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M  133. Dienstag , den 7. Wovember. 1916.

An die Bewohner
des Generalgouvernements Warschau!

Berlin , 5 . Nov . Folgendes Manifest wird
heute durch den Kaiserlichen Generalgouverneur
in Warschau , General der Infanterie von
Beseler , verkündigt:

Seine Majestät der Deutsche Kaiser und
Seine Majestät der Kaiser von Oesterreich und
Apostolischer König von Ungarn , getragen von
dem sesten Vertrauen auf den endgültigen Sieg
ihrer Waffen und von dem Wunsche getestet, die
von ihren tapferen Heeren mit schweren Opfern
der russischen Herrschaft entrissenen polnischen
Gebiete einer glücklichen Zukunft entgegenzu-
sühren, Pnd dahin übereingekommen , aus diesen
Gebieten einen

selbständigen Staat mit erblicher
Monarchie und konstitutioneller

Verfassung
zu bilden . Die genauere Bestimmung der Grenzen
des Königreichs Polen bleibt vorbchalten . Das
neue Königreich wird im Anschluß an die beiden
verbündeten Mächte die Bürgschaften finden,
deren es zur freien Entfaltung seiner Kräfte be¬
darf. In einer eigenen Armee sollen die ruhm¬
vollen Ueberlieferungen der Heere früherer
Zeiten und die Erinnerung an die tapferen pol¬
nischen Mitstreiter in dem großen Kriege der
Gegenwart fortleben . Ihre Organisation , Aus¬
bildung und Führung wird in gemeinsamem
Einvernehmen geregelt werden.

Die verbündeten Monarchen geben sich der
zuversichtlichen Hoffnung hin, daß sich die Wünsche
nach staatlicher und nationaler Entwicklung des
Königreichs Polen nunmehr unter gebotener
Rücksichtnahme auf die allgemeinen politischen
Verhältnisse Europas und auf die Wohlfahrt
und Sicherheit ihrer eigenen Länder und Völker
erfüllen werden.

Die großen westlichen Nachbarmächte des
Königreichs Polen aber werden an ihrer Ost¬
grenze einen freien , glücklichen und seines
nationalen Lebens frohen Staat mtt Freuden neu
erstehen und aufblühen sehen.

Auf Allerhöchsten Befehl seiner Majestät des
Deutschen Kaisers.

Der Generalgouverneur.

Der Tag von Warschau.
Warschau,  5 . Nov . „Die Geschichte ist mit

ehernen Schritten vorwärts gegangen . Es gibt kein Zu¬
rück. Unsere und Oesterreich-Ungarns Absicht ist es nicht
gewesen, die polnische Frage aufzurollen . Das Schicksal
der Schlachten hat sie aufgerollt . Nun steht sie da und
harrt der Lösung. Deutschland und Oesterreich -Ungarn
müssen und werden sie lösen. Den status quo ante kennt
nach so ungeheuren Geschehnisten die Geschichte nicht."
Eo sprach der Reichskanzler von Bethmann -Hollweg unter
stürmischer Zustimmung aller Parteien am 5. April 1916
im Reichstag . Was ihm dort an Zukunstsgedanken vor-
gcschwebt haben mag , ist nun Wirklichkeit geworden.

Wir sind heute Zeugen gewesen, wie im alten Piasten-
schlotz zu Warschau durch die Verlesung der Manifesls des
Kaisers des Deutschen Reiches und des Kaisers von
Oesterreich -Ungarn durch Generalgouverneur General vö« '
Beseler und durch Gegenrede des Rektors  der War¬
schauer Universität und des Stadtverordneten -Vorstehers
v. Brudzinski  das selbständige Königreich Polen
wiedererrichtet worden ist. Einen historischen Tag , einen
geschichtlichen Wendepunkt , so nannte General v. Beseler
das Geschehnis , das unsere Feinde sicher mit Spott und
Hohn begleiten werden , und das hoffentlich dazu beitragen
werde , das kulturell zu Europa gehörende auch politisch
wieder dauernd den Weftmächten anzuschlietzen, nachdem es
so lange unter russischer Zwangshcrrschast geseufzt und
gelitten hat . Lang ist der Leidensweg gewesen. Die
„deutschen Barbaren " mutzten erst kommen und die russischen
Machthaber mit wuchtigen Schlägen ostwärts treiben , „um
das vom russischen Joch befreite Land einer glücklichen Zu¬
kunst entgegenznführen , in der es die Eigenart seines
nattonalen Lebens pslegcn und entwickeln kann." Das
Wort der erhabenen verbündeten Monarchen verbürgt
ihnen ihre Zukunst.

So sprach General v. Beseler zu dem Abgeordneten
der polnischen Bevölkerung . Der polnische Staat ersteht,
und bald wird ein polnisches Heer , das sich aus freiem
Willen um seine Fahnen schart, als Symbol seiner Selbst¬
ständigkeit zu seinem Schutze bereit stehen. Nach diesem
eigenen polnischen Heer geht die Sehnsucht des Volkes.
Das zeigten die Hochrufe auf die polnische Armee , und
das bewiesen die Plakate , die durch die Stratzen
Tausenden Und aber Tausenden wehrkrästigen Jünglingen
vorangetragcn wurden . Das ist ein Wunsch der Gegen¬
wart . Für das geschichtliche Ereignis ist es nur ein Bei¬
werk. In der Geschichte wird als unverwischte Grotztat
bestehen bleiben , datz die beiden Mittelmächte Deutschland
und Oesterreich -Ungarn Polen die Freiheit und Selbst¬
ständigkeit wiedergegeben haben , datz sie das Prinzip der
Nationalität verwirklicht haben , während der sich an
Irland und Griechenland versündigende Asquith es nur
als Köder benutzt hat.

Das polnische Volk  fühlt die Grötze des Ge¬
schehens. Das in hellsten strahlendsten Sonnenschein ge¬
tauchte Warschau klang heute wider von dem Jubel seiner
Millionenbevöikerung . Vom frühen Morgen an wogten
die mit den polnischen Farben und Wappen geschmückten
Massen aus und ab . Aus den Dächern und aus den
Fenstern wehten lustig und frei die weitz-roten Fahnen , die
so lange vor den russischen Bedrückern verborgen werden

mutzten , und das schmutzige Grau , das die Fahnen am
Palais Potocki überzog, bewies , wie lange die Fahnen nicht
hervorgeholt werden konnten. Vor Jahresfrist konnten
wir zum ersten Mal dem neuen staatlichen Erwachen bei¬
wohnen , als die polnische Universität errichtet wurde.
Diplomatisch zwar in der Form , in der Sache aber als
Ausdruck üherschwenglicher Freude und Hoffnung fatzte
Fürst Lubomirski damals seine Gefühle zusammen in die
Worte : „Der heutige Tag brachte uns zwei Sonnen¬
strahlen , einen vom Himmel und einer^ vmk̂ der Erde ."
Die Eröfsnung der Warschauer Hochschulen, die zum ersten
Male nach der Befreiung .. der polnischen Lande die
Stratzen wieder füllte, hckne nur in einem ^Teile der Be¬
wohner der altmo- Residenz gezündet. Heute" nahm ganz
Warschau an d«r Feier teil . Hoch und niedrig , die zu der
Aristokratiezählenden Schichten und ebenso auch die demo¬
kratischen Masten.

Die Feier im Schloß.
General v. Beseler fuhr , eskortiert von seiner aus kräf¬

tigen Nikolauskürastieren bestehenden Staatswache , mit
seinem prächtigen Vierschimmelgespann wie ein König , dem
man huldigt , durch ein dicht und tief gereihtes Spalier
von seiner Sommerresidenz bis zum alten Schlotzplah , an
dem sich eine unübersehbare Maste staute . Im grotzen
Schlotzhoj waren die Korporationen mit ihren Fahnen
und Bannern ausmarschiert , überwiegend begeisterte
Jugend , viel Studentenschaft , aber neben der pelztragenden
Wohlhabenheit auch viele in dem schlichten Rock des ein¬
fachen Mannes . Mit festem Schritt marschierten die Ab-
ocdnungen der Legionäre mit dem polnischen Adler an der
Kappe an , dieser Grundstock der nunmehr wachsenden
nc.lier .U -n Armer . Oben im Apollosaal des uralten
Schlosses an der Weichsel gruppierte sich inzwischen ein
buntfarbiges Bild . Rechts und links vom Thronsestel
nahmen die Abordnungen der Universität , der technischen
Hochschulen und der freien Volksbildungsanstalten Auf¬
stellung , die Studenten , unter ihnen einige reizende Polinnen
mit Farbenbändern und Kappen geschmückt. Ihnen reihten
sich aus beiden Seiten die deutsche und österreichisch-
ungarische Generalität und die hohe Beamtenschaft der
deutschen Verwaltung an . Die grvtze Mittelsläche des
Saales war angefüllt von den Vertretern der verschieden¬
artigsten polnischen Korporationen , unter denen die
katholische, evengelische und jüdische Geistlichkeit in ihren
Tarlaren besonders hervorstachen . Unter den führenden
Persönlichkeiten sielen unwillkürlich die Männer auf , die
vor acht Tagen in Berlin und Wien waren , um den ver¬
antwortlichen Leitern der beiden Kaiserreiche die W ü ns che
der polnischen Bevölkerung » a ch S e l b st-
st ä n d i g k e i t vorzutragen . Unter anderem Fürst R a v-
ziwill,  Gras Kwielecki,  Rektor v. Brudzinski
und der frühere Duma -Abgeordnete von L e m p i ck i.
Seit Stanislaus August von Poniatowskis Tagen , der durch
Bacciarelli das Schloh mit Bildern aus der polnischen
Geschichte schmücken lieh, hat der marmorne Saal nie¬
mals mehr ein solches Widerjpiel staatlichen Eigenlebens
gesehen . Die aus den Schützengräben herbeigeeilten
Legionsoffizicre , an ihrer Spitze der polnische Brigadier
Gras Sezcepticki  und Oberst Sikorski verkörperten
bereits die neue Aera . Kurz nachdem der Erzbischof von
K a k o w s k i in seinem purpurnen Nationalmanlel ^ er-

Erzählungen
von  Wilhelm  W i t t g e n.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

V.

Kreuz und quer.

r Nun setzt sich Theodor vor den Käfig und
ruft : „ Jakob , Jakob !"

Der Vogel antwortet nicht gleich . Da hält
>hm Theodor eine Wursthaut vor die Nase und
spricht: „ Jakob , Jakob ." Der Rabe schnappt
danach und schweigt still.

^ Aergerlich dreht sich Theodor um und sagt:
Wtzenn ich dein dämlicher Herr wäre , dann

Würdest du das Maul auftun . So laß es
aleiben."

V Damit dreht er sich herum , sind nun ertönt
^ hinter ihm ganz laut und deutlich : „Jakob !"

k, . „Wenn du das kannst, " meinte Theodor , „da
"wßi du auch noch mehr lernen . Sage einmal
"Sophie !"

^ Doch der Vogel scheint kein Bedürfnis zu
daven, seine Sprachkenntnisse zu erweitern . Eine
deue Wursthaut holt Theodor herbei . Der
, pgel ftißt sie und sein Lehrmeister flüstert ihm
'^ gesetzt zu : „ Sophie , Sophie !" '

Doch da war weder Stimme noch Antwort.
. Aergerlich gibt Theodor endlich den Unter-

aus . Aber ehe Friedrich zurückkehrt , schleicht
"och einmal an den Käfig und ruft : „Du

Biest , ich drehe dir die Kehle herum , wenn du
nicht endlich rufst : „ Sophie , Sophie !"

Doch alle Liebesmühe war vergebens . Der
Vogel wehrte sich hartnäckig gegen alle Vor¬
schläge seines Pflegeherrn.

Am Abend kam Friedrich . Schon von weitem
rief er : „Jakob , Jakob !" Und drinnen im
Käfig rief ' s mit lauter Stimme : „Sophie !"

„Ha , ha , ha , jetzt ist's heraus, " lachte Fried¬
rich aus vollem Halse , „hat dich der alte Narr
das gelehrt , ja , wenn einer verliebt ist, dann
haben die Raben noch keine Ruhe vor ihm , ha,
ha , ha !"

Theodor aber , d'er den geliebten Namen nun
doch noch unerwartet aus des Vogels Mund ver¬
nommen hatte , drückte sich unbemerkt von dannen.

* * *

Auch in der deutschen Kolonie Lutzmannburg
in Ungarn sah es Weihnachten 1914 anders aus
denn sonst . Seit vier Wochen hatte man in dem
Schulsaal dorten ein Lazarett eingerichtet , wohl
zwanzig Soldaten befanden sich darin , die unter
der Pflege von wackeren deutschen Frauen und
Jungfrauen ihrer Genesung entgegensahen . Nun
hatte man allseits auf Weihnachten gerüstet , um
den Verwundeten die Freuden einer Christfeier
zu bereiten . Wenn sie auch fern der Heimat
weilten , so sollten sie die Seligkeit dieses schönsten
aller Feste doch nicht entbehren.

Ein Weihnachtsbaum wurde in dem Saale , in
dem die Verwundeten lagen , angezündet , der
Pfarrer der Gemeinde hielt eine ergreifende Rede
und nun trat ein Mädchen von etwa zwanzig

Jahren auf und trug mit melodischer Stimme
vor:

Weihnacht,
Gedicht von Marie Sauer.

Nun fangen die schneeigen Flocken
Sich cheimlich in silbrigem Tann . . .
Daheim läuten Christnachtglocken-
Sie zünden die Kerzen an.

Daheim langen Kinderhände
Nach flimmernder Lichter Glanz.
„Mach End ' , o Herr , mach Ende !"
Fleht ' s in den Flockentanz.
Wegsichres Sehnen breitet
Die starken Schwingen aus . . .
Wie schimmernde Vaterhand gleitet
Es über die Köpfchen kraus.

Vom Schloß , von der ärmlichen Hütte
Geht Liebe weit über Land . . .
Hat Liebe die leuchtendste Bitte
Zur Himmelsleiter gespannt.
Und unter den ewigen Kerzen J
Strahlt ihr die heilige Nacht
Verheißung in harrende Herzen:
Der Friede — der Friede erwacht!

Zum Schluß sangen Schulkinder zweistimmig
das deutsche Lied:

O du fröhliche , o du selige
Gnadenbringende Weihnachtszeit,
Welt war verloren,
Christ ward ' geboren.
Freue , freue dich, o Christenheit,

Eine tiefe Ergriffenheit ging durch die Reihen



schienen war, betrat der Generalgouverneur von B esel e r
den Saal. Er verlas mit markigen bestimmten Worten
das Manifest im Namen des Deutschen Kaisers. Gras
Hutten - Czapski,  der Kurator der Warschauer
Hochschule und Echlvhherr von Posen, wiederholte es in
polnischer Uebersetzung. Die Sätze, in denen die Selbst¬
ständigkeit Polens erklärt wird, weckten Beifall und Zu¬
stimmung unter den Polen und als Gras Hutten-Czapsn
geschlossen hatte, hallte minutenlang der Saal wider von
den scharf klingenden polnischen Rusen: E s l eb e Po l en !
Es lebe das frei unabhängige Polen! Es lebe Deutsch¬
land! Es leben die beiden Kaiser!
* Es verging geraume Zeit, ehe sich der Jubel gelegt
und Herr von Brudzinski als Dolmetsch der Gefühle des
polnischen Volkes zu Worte kam, um in kurzen Sätzen den
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse und dem Pour le
Merite ausgezeichneten Eroberer von Antwerpen und
Nowo Gevrgiewsk(Modlin) zu bitten, den Dank des
polnischen Volkes seinem Kaiser z« übermitteln, daß die
unversehrten Rechte aus uabhängige staatliche Existenz
endlich anerkannt worden sind. Er sprach von dem sesten
Glauben, daß der von aufrichtigem Willen beseelte, durch
Berufung eines Regenten und einer konstitutionellen Volks-
vertretung bestätigte Wunsch durch die Wohl eines Königs
endgültig verwirklicht werden möchte und daß das staat¬
liche Eigenleben gedeihen möchte in Anlehnung an die
beiden Mittelmächte, mit denen Polen gemeinsame
Interessen verknüpften. Es lebe ein freies unabhängiges
Polen, rief er seinen polnischen Landsleuten zu, und nun
wiederholte sich der stürmische Ausbruch innerer Freude und
Genugtuung.

Dann nahm noch einmal General von Beseler das Wort
zu folgenden ernstmahnenden und freudig anspornenden
Sätzen:

„Mitten im Toben eines Weltkrieges sührt der hoch
herzige Entschluß der verbündeten Monarchen den lange
gehegten Wunsch»ach einem selbständigen polnischen
Staate der Verwirklichung entgegen. Der trübe Zweifel,
was soll aus uns werden, findet kein Raum mehr in
den polnischen Herzen. Ein neues großes Ziel ist ihnen
gesteckt. Es gilt den Aufbau ihres künftigen Staates.
Roch blutet das Land aus tausend Wunden, und noch
täglich verlangt auch von ihm der Kamps gegen seine
einstigen Bedrücker neue Opfer. Ueberall aber keimt
neues Leben, überall regt sich das Streben »ach tätiger
Teilnahme an dem Befreiungskamps und an der Arbeit
zur Heilung der vom Kriege geschlagenen Wunden. So
treten Sie denn vertrauensvoll an unsere.Seite, so wie
auch wir Ihnen unser Vertrauen entgegenbringen, um den
Kamps zu einem glücklichen Ende zu führen und in ge¬
meinsamer Arbeit den sesten Grund zu legen für das pol¬
nische Königreich, in besten Gcburtsstunde wir heute
stehen. Möge es sich als ein starkes Glied in den Bund
der Staaten Europas einfüge», die durch die gleichen
geistigen, politischen und wirtschaftlichenInteressen mit-
einander verbunden und aus einander anewiesen sind. Das
Wort der erhabenen verbündeten Monarchen verbürgt
Ihnen Ihre Zukunft. Der polnische Staat ersteht und
bald wird, so hassen wir, ein polnisches Heer, das sich aus
sreiem Willen um seine Fahnen schart, das Symbol
staatlicher Selbständigkeit zu seinem Schuh bereitstehen.
Der glücklichen Zukunft des Königreichs Polen gilt mein
Wunsch."

Aus dem Nachbarsaal siel die Musik mit der unter der
russischen Bedrückungsherrschaft nie gehörten polnischen
Nationashymne „Gott schütze Polen" ein. Die Polen
drückten sich, Tränen der Rührung in den Auge», die
Hände, fielen sich um den Hals und küßten sich auf die
Wangen. Um die Fahnen und Banner gruppiert, zogen
die Korporationen die Straßen der Krakauer Vorstadt
hinauf, singend und rufend, den Freunden zuwinkend und
das neue Reich feiernd. Als die deutsche Militär¬
kapelle das Lied: „Gott schütze Polens intonierte, ent¬
blößten die marschierenden Masten die Häupter, sic senkten
den Kops, gleichsam als legten sie, diese vielen Tausenden
von jungen Männern jeder den Schwur ab, nun mit eigener
Hand für das eigene Vaterland zu kämpfen und zu siegen.

Seit heute Mittag weht vom polnischen Konigsschloß
und vom Rathaus neben der deutschen Kriegsflagge die
polnische Fahne.

Berlin,  5 . Nov. In der vorletzten Woche ist eine
Deputation angesehener Polen, die verschiedene polnische
Parteien repräsentierte, in Berlin vom Reichskanzler emp¬
fangen worden und ist dann nach Wien gereist und vom
Minister des Auswärtigen Bunan empfangen worden.

Nachdem dem Wunsch aus Wiederherstellung des un¬
abhängigen polnifchen Staates Ausdruck gegeben war, er¬
klärte der Führer der Deputation solgcnde Verfügungen für

Ernennung eines Regenten, der volle Regierungsgewalt
aus dem Gebiete des polnischen Staates ausübt,

Aufhebung der Demarkationslinie zwischen den von
der Verwundeten. Ein leises Schluchzen wurde
vielfach vernehmbar. Wohl alle dachten zuruck
an die Lieben in der Heimat, an die Kameraden,
deren Grab jetzt schon tiefer Schnee bedeckte, und
ein heißes Dankgebet stieg hinauf zu Gott für
die bewiesene Rettung. Am Schlüsse erhielt jeder
der Verwundeten eine Gabe.

Und dann klang es aus aller Kehlen:
Lobet den Herren, den mächtigen König der

u,.; Ehren,
Meine geliebete Seele, das ist dein Begehren.
Kommet zu Häuf,
Psalter und Harfen, wacht auf! °
Lasset den Lobgesang hören.

Die Feier war beendet. Noch lange aber
wirkte die Stimmung in den Herzen der Krieger
nach und ließ viele nicht zum Einschlafen kom-

men,2Iud> jener Krieger in der Nähe des Fensters
wälzte sich auf seinem Lager unruhig hin und her.

Wiederholt setzte er sich in die Hohe und
blickte aufmerksam nach einem kleinen Kasten,
den er neben sich ans Bett gerückt hatte.

„Du, Theodor, schläfst du," meinte er end¬
lich"indem er seinen Nebenmann an der Seite
anstieb, „du, meinst du, die nähmen mir den
Raben, wenn sie's merkten?" _ . . . ,

Der andere antwortete leise: „Geh, Friedrich,
laß mich endlich in Ruhe mit deinem Raben,
ich will schlafen." _ , . , . . .

Der andere aber fuhr fort: „Ich sehe ja, daß
du auch nicht schlafen kannst. Was hast du
denn?" , . .

Als er keine Antwort erhielt, fuhr er fort.

Oesterreich und Deutschland besetzten Teilen des polnischen
Okkupationsgebietes,

Berufung eines provisorischen Staatsrates aus ein¬
heimischen Elementen, besten Ausgabe es wäre, die Ver¬
fassung und Gesetzentwürse auszuarbeiten und die Ver¬
waltung des polnischen Staates zu organisieren,

Errichtung eines Militärdepartementsbeim Staatsrat
zur Organisierung eines künftigen polnischen Heeres. ^

Schließlich seien zur Verwirklichung der Staatlichkeit
die Proklamierung des polnischen Königs und als end¬
gültige Form des Wiederaufbaus Polens eine genaue Fest¬
stellung der Grenzen beim Friedensschluß erforderlich.

Die polnische Kronfrage.
Wien,  5 . Nov. (Zens.) Ueber die polnische Kron¬

srage wird der „Reichspost" von unterrichteter Seite mit-

Innerhalb des großen feststehenden Rahmens der
polnischen Staatlichkeit harren noch manche wichtige Fragen
der Erledigung. So ist die Kronsrage damit noch nicht
gelöst. Es wird darüber in dem Handschreiben unseres
Kaisers gesagt, daß ein „selbständiger Staat mit erblicher
Monarchie und konstitutioneller Verfassung gebildet werden
soll. Namensnennungen beruhen aus willkürlichen Ver¬
mutungen. Die einzig in Betracht kommende und ent¬
scheidende Tatsache ist, daß zwei Kaiser dem polnischen
Volke ihr Wort für die staatliche Selbständigkeit emes
freien Polen verpfändet haben. Das ist soviel, als em
Volk in seinen kühnsten Träumen wünschen kann

Die Litauer.
B er l i n , 5. Nov. (W. B.) Die „Kownver Zeitung"

schreibt zu dem Manifest wer die Errichtung eines
Königreiches Polen: Das Manifest enthalt Ent¬
scheidung über die Zukunst der bisher unter russischer
Herrschaft gewesenen national-polnischen Landestelle. Die
Frage der Zukunst der litauischen Bevölkerung wird durch
das Manifest nicht berührt. Hierüber wird erst spater
entschieden. Die Tatsache aber, daß die Verwaltung
Litauens unter der deutschen Okkupation besonders ge-
regelt wurde, gibt schon einen klaren Hinweis, daß Deutsche
land gewillt ist, die Eigenart der litauische» Bevölkerung
zu erhalten und zu fördern. __

"Deutscher Reichstag.
Präsident Dr. Kämpff eröffnet die Sitzung um 11/- Uhr.

Aus der Tagesordnung stehen kleine Ansragen.
1. Mg. Alpers (Dtsch. Frkt.) betr. d,e Vertretung der

Rechtsanwälte und Aerzte, die zum Heeresdienst einberusen

^Ministerialdirektor Dr. L ewa l d : Dem Gegenstand ist
die Aufmerksamkeit der Regierung gewidmet.

2. Des Abg. Dr. Quark(Sozdem.) betr. Reichswochen-

^ M̂inisterialdirektor Lewald:  Es ist Vorsorge ge-
troffen wordene daß diese Wochenhilfen unverkürzt gewahrt

Des Abg. Hier! (Svz .) betr. die Inrechnung¬
stellung des Warenumsahstempels.

Unterstaatssekretär Jahn:  In der llebergangsze.
haben sich Schwierigkeiten ergeben, die wir aber bestrebt
sind̂ zû bescttigen.̂ r ^ ^ scher (F. V.) betr. Lieferung
von Krankenkost. _ , , _ . . „

Ministerialdirektor Gaspar:  Die Kranlenkasien haben
gebeten, sie von zu weitgehenden Verpflichtungen. Kranken¬
kost zu liefern, zu entbinden. Trotz Bedenken werden wir
der Frage näher treten. .

5 Des Abg. Dr. Mülle  r-Meiningen(F. V.) betr. die
Zugehörigkeit eines Ofsiziers zu einer Religionsgesell-
^Oberst von W r i s b e r g : Ein solcher Erlaß ist nickt
ergangen. In einem Einzelfall wurde Auskunft gegeben,
daß einer Besörderung zu Offizieren nichts entgegcnswht.
sofern der Aspirant einer anerkannten Rellgionsgesettschasi
angehört̂ ^ Mülle  r-Meiningen betr. die Brief
spionaqe Englands und ihrer Anwendung in Holland.

Geheimrat Johannes:  Wir beschäftigen uns mit
dieser Angelegenheit. England unterhält in Holland viele
Aaenten und Spionen.

7 Abg . Bassermann (natlb .) betr. Einsuhrung
eines Zwangsvergieickes. Ein Regicrungsvertreter teilt
mit. daß der Bundesrat hierüber Beschluß fassen soll.

8. Abg. Dr. Müller -Meiningen(F. B.) fragt an
wegen der sogenannten Schwarzen Listen Englands.

Ministerialdirektor Dr. Kriege:  Durch diese Listen
werden die Neutralen schwer geschädigt und sollten sich zur
Wehr setzen. Auch Amerika hat noch nichts entscheidendes
getan, aber in Aussicht genommen.

9. Des Abg. B a sse r ma n n (natlb.) betr. Re¬
paraturen deutscher Schiffe in Holland und das Fliianz-
syndikat Englands in Holland.

GeheimratI o ha n n e s : Die letztere Nachricht ist un¬
wahrscheinlich. Wir werden ihr aber nachgehen. Es ist
bisher nur ein Fall bekannt geworden, in dem eine
holländische Firma eine Reparatur abgelehnt hat. Air
haben ihr jetzt das Material gesperrt. . . . . . .

10. Des Abg. K op sch <F. B.) betr. die Rechte der
unehelich Geborenen.

Direktor Dr Delbrück:  Der Herr Reichskanzler
ist bereit, sich mit dem Bundesrat über diese Fragen in
Verbindung zu sehen. Alle Angaben über die uneheliche
Geburt können im Geburtsschein nicht unterdrückt werden.

11. Des Abg. Weinhausen (F . V.) betr.
Mangel an Kleingeld. .

Direktor Echröder  teilt die Zlssern der Münz¬
prägungen mit. Es feien mehr Zahlungsmittel in Umlaus
gebracht worden, als im Frieden. Die Bevölkerung sollte
aber auch im Kriege die Münzen nicht zurückhalten.

12 Des Abg. E inmel (Soz.) betr. Verbot der
Reichstagsberichtein der Mühlhausener Volkszeitung.

Ministerialdirektor Lewald:  Das Kriegsministerium
hat sich mit dem Generalkommando in Verbindung ge¬
setzt, und dies hat die Zensur dort angewiesen, der Muhl-
hausener Volkszeitung den unveränderten Abdruck des
Reichstagsberichts zu gestatten.

Nach Erledigung einiger Rechnungssachen und Bitt¬
schriften wird der Gesetzentwurf betr. Aenderuna des Ge¬
richtskosten-Gesetzes und der Gebühren der Rechtsanwälte
und Gerichtsvollziehererledigt. Artikel 1 wird >»
zweiter Lesung nur in knapper Mehrheit angenommen
desgleichen der Rest des Gesetzes. Das Gesetz wird
hierauf in dritter Lesung angenommen. Es folgt die zweite
Beratung des Gesehentwurses über die Festsetzung von
Kursen der zum Börsenhandel zugelassenen Wertpapiere.
Nach kurzer Erörterung wird das Gesetz in zweiter und
dritter Lesung angenommen. Es folgt die zweite Beratung
des vom Abg. Schiffer (natlb .) emgebrachten Gesetz¬
entwurfes betr. Auskunftserteilung über Kriegsvervrd-

nu„Aba. Freiherr von R e che n b e r g (Zentr.) beantragt,
über eine» Teil des Gesetzes ohne Debatte abzust,Minen.
Das Gesetz wird hierauf in zweiter ud dritter Lesung ange¬
nommen. Hieraus wird die Beratung der Resolutionen
vom Kriegsministerium fortgesetzt.

Abg. Neumann - Hofer (F . W) bringt ver¬
schiedene Bemängelungen vor, die von W e>s b er g be¬
antwortet werden. ^ ~ ,

Aba Dr. v. Cohn -Nordhausen (Soz. Arbeitsgem.)
bringt u. a. Fälle vor, wo die Einziehung radikaler
Sozialdemokraten erfolgt ist. Redner erörtert weiter d.e
Mißhandlungen der Soldaten, die erst dann ausboren
werden, wenn man ihnen ein wirksames Beschwerderecht
und das Recht der Abwehr gibt.

Es liegen 86 Anträge des Ausschusses vor. Der Be¬
richterstatter spricht zwei Stunden. Um 7 Uhr beginnt
der Präsident des Kriegsernahrungsamtesv. Batvckn
Es ist schwer, sich schon jetzt über dre Ernte der wichtigste«
Früchte eine Zusammenstellung zu machen
müsien zunächst bei der Einteilung alle Vorsicht walte»
lasten. Die Einfuhr dürfen wir nur ganz gering in Rech¬
nung stellen. Das vorige Jahr hat uns auf eine harte
Probe gestellt. Entbehrungen aller Art mußten stattsinde».
Was die Kartosfeln betrifft, so ist es gelungen, den okut»
Notstand zu beseitigen, aber die Ernte ist eine wenig
günstige. Der Zucker muß leider auch rationiert werde«.
Die Massenspeisungen haben l'ch bewahrt. Zu de«
Zwangsspeisungenhaben wir uns nicht entschließen könne».
Die Fleischbeschasfung ist ein Gegenstand unserer Sorge.
Wir wollen sehen, überall 250 Gramm zu liefern. Die
Schweinehaltung hatte beste Aussichten. Leiber mußte»
wir wegen der Kartosselknappheitdas Versutterungsverbot
erlassen Die Milch-und Butterversorgung ist .schwer,»
kontrollieren, aber wir müsien zur E'nteilungubemeben.
Den Kindern und Kranken müssen wir Vollmilch Muhren.
Die Aufklärung der Bevölkerung ist notwendig. Dafür
verdient auch die Presie Dank. An eine Aederung unseres
Systems ist nicht zu denken. ,/g

Hiermitt tritt die Vertagung ein. Schluß gegen / »
Uhr.

In der Samstagssitzung steht der Antrag zur Vertagung
des Reichstages aus den 13. Februar 1917 aus der Tages
ordnung. Die Vertagung wird gegen die sozialdem
kratische Fraktion beschlossen. „ . ^ , , . ...

Cs folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes betr.
die Schutzhaft während des Kriegszustandes. Das G -
setz wird in 2. und 3. Lesung einstimmig angenommen.

Es folgt der Bericht des Ausschußesl»r Handel und
Gewerbe über eine Beihilfe für die Leipziger Messe. Geg°»
die Stimmen der sozdem. Arbeitsgemeinschaft wird
Antrag angenommen.

„Es ist nur ein Glück, daß der Rabe während
der Feier das Maul gehalten hat. Denk dir,
wenn er, während der Pfarrer sprach, auf einmal
Jakob geschrieen hätte."

„Oder während das Mädchen vortrug,
Sophie!" entgegnete der andere. .

„Du denkst aber auch immerzu an deme
Sophie," gab der Besitzer des Raben, in dem
der Leser bereits unseren Freund Friedrich erkannt
haben wird, zurück. „ _ . .

„Ach ja, Friedrich, so lst es klagte der
andere, ich meine fast sogar, das Mädchen, das
das Gedicht vortrug, sähe ihr von der Seite so
ähnlich. Ich glaube, sie ist es."

„Ha, ha, ha," lachte der andere, „nun weiß
ich, daß du Fieber hast, komm her, ich mache dich
einmal naß. Deine Sophie ist doch aus Lox-
mond und hier der Ort heißt Lutzmannsburg, ich
habe es am Schulhaus deutlich gelesen."

„Ja, ja, du hast recht," antwortete der andere,
„aber ähnlich ist das Mdächen dem mein,gen auf
alle Fälle, morgen frage ich einmal nach seinem
Namen." . , „

„Ja, dann frage auch einmal, ob sie meinen
Raben gut aufheben will," meinte Friedrich und
legte sich wieder um. Noch einmal aber setzte er
sich auf, klopfte wider den Kasten und rief mit
leiser Stimme: „Jakob, Jakob!" Von da drinnen
klang ihm ein gedämpfter Ton entgegen.

„Er schläft schon," sprach dann Friedrich, und
bald verriet ein lautes Schnarchen, daß auch er
endlich Ruhe gefunden hatte, am Weihnachts-
abend. .

Schon graute der neue Tag, als sich die Ture

des Saales leise öffnete und ein Mädchenm
Schwesternkleidung hereintrat. Die Verwundeten
schienen noch alle zu schlafen. Eie schultv
Bett zu Bett. Befriedigt mckt sie mit dem Kopse.
Noch einmal musterte sie die Reihen; schon wollte
sie wieder den Saal verlassen, da erblickte sie den

'̂ Neugierig trat sie hinzu und öffnete den
Deckel, und laut und deutlich scholl es ihr em
gegen: „Sophie!"

Betroffen fuhr das Mädchen einen Schn
zurück und wußte sich vor Staunen nicht z

^ Schon aber fuhr Friedrich aus dem Schlafe
empor und rief: . , n

„Ach, Schwester, tun sie meinem Rave»
nichts, er ist ja doch so ein liebes Vieh."

„Ach ja," lachte nun das Mädchen, ich
ihm ganz gewiß nichts, ich konnte nur nick
muten, daß in dem Kasten ern Rabe se«, der zu
dem meinen Namen weiß." „

„Ach so, sie heißen Sophie, stotterte
Friedrich, „dann werden sie ihm erst recht m«
run." j-as

„Ei, bewahre," eiferte von neuem
Mädchen, „warten sie, ich hole dem armen*
ein Stück Fleisch." ,

„Nein, bleiben sie nur hier, er trinkt Hern«
mit mir Kaffe," meinte Friedrich und bat
Schwester, da zu bleiben.

(Fortsetzung folgt.)



Hierauf wird die Beratung der Ernährungsfragen
fortgesetzt: Die Ausschußanträge werden angenommen.
Einige Entschließungen fordern eine Erhöhung der
-ramilien-llnterstützung . Den Reichsbeamten sollen
Teuerungszulagen gewährt werden . Eine weitere Ent¬
schließung machte Berbesserungsvorschläge auf dem Gebiete
der Bezugsscheine . Schließlich wird der Reichskanzler er¬
sucht, i» der Papiersrage der nicht politischen Presse die¬
selbe Vergünstigung zu gewähren wie der Tagespresse.
• Staatssekretär Dr . Helfserich:  Wir werden die
Anzeigen prüfen und die erhebliche Teuerung berücksichtigen.
Der Bundesrat hat heute die Reichsbeiträge an die Ge¬
meinden um die Hälfte erhöht.

Die Ausschußanträge werden angenommen.
Nach elsstündiger Sitzung berät das Haus den Gesetz-

Mtwurf betr . Namensschutz für die National - und
Marinestiftung . Die Beschlußfassug wird ausgesetzt. Da¬
mit ist die Tagesordnung erledigt . Der Präsident schließt
die Tagung mit einem Hoch aus den Kaiser.
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Haushaltsausschußsitzung.
TU Berlin,  5 . Rov . Wie das „Berl . Tagblatt"

hört, wird der Haushaltsausschuß bereits zum kommenden
Donnerstag , den 8. ds . Mts ., wieder zusammenberuftn
werden, um Mitteilungen des Reichskanzlers über Fragen
her auswärtigen Politik entgegenzunehmen.

Ävteg.
Großes Hauptquartier , 4 . November.

(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallr Kronprinz
Rupprecht von Bayern

Scharfe Artilleriekämpfe gingen den feind¬
lichen Angriffen voran , die aber in unserem Feuer
nur in beschränktem Umfange zur Durchführung
kamen, jo nordwestlich von Courcelettes und im
Abschnitt Gueudecvurt — Lesboeufs ; sie wurden
abgeschlagen.

Neun feindliche Flugzeuge sind im Luftkamps
und durch Abwehrgeschütze abgefchossen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Gegen unsere Höhenstellungen östlich der

Maas schwoll das feindliche Feuer am Nach¬
mittag erheblich an . Französische Vorstöße von
Douaumont und Vaux blieben erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Unsere Erfolge links der Narajowka wurden

durch Erstürmung weiterer Teile der russischen
Hauptstellung südwestlich von Folw . Krasnvlesie
und gegen Eroberungsversuche des Feindes be-
»auptet.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl.
Auf dem Nordteil der fiebenbürgischen Ost-

ront ist die Gesechtstätigkeit wieder rege ge¬
worden , ohne daß es bisher zu nennenswerten
Infanterie - Kämpfen gekommen ist . An der Süd-
rvnt wurden einzelne russische Angriffe abge¬

wiesen. Die Höhe Rosca (südlich des Altschanz-
>asses) wurde vom Gegner besetzt . Südöstlich
>on Predeal gewannen wir eine russische Stel¬
ling, die wir im Nachstoß bereits besetzten , in der
vorigen Nacht aber wieder verloren hatten,
lieber 250 Gefangene fielen in unsere Hand.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Front d . Generalfeldmarschalls v . M a cke n s s n.

Bei einer Unternehmung österreichisch-
ungarischer Monitore gegen eine Donau - Insel
üdwestlich von Rustschuk wurden 2 Geschütze , 4
Minenwerfer erbeutet.

In der Dobrudscha keine wesentlichen Ereig-
"isse.

Moze donien.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.
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Großes Hauptquarter , den 5 . November.
(W . T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern
liebergreifend auf die Front nördlich der Ancre

erreichte die Artillerietätiglreit nördlich der Somme
>r°ße Heftigkeit . Feindliche Teilangriffe hart öst-
ch der Ancre , nördlich von Courcelettes , bei
"ueudecourt und nordivestlich von Sailly wurden
^geschlagen.

Front des deutschen Kronprinzen.
„ Die in der letzten Zeit heftigere Beschießung

ruchwärtiger , von der Bevölkerung nicht geräumten

Ortschaften unserer Champagnefront von Reims
1er, beantworteten wir gestern mit Fetter auf diese
btadt.

Rechts der Maas stellenweise gesteigerte Feuer-
Pgkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
8ronl de» Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.

i Eine wohl vorbereitete kleinere Unternehmung
suchte uns fast ohne eigene Verluste in den Be-
L des Dorfes Meosheiki östlich von Coduzischki.
^ -reind ließ über 60 Gefangene , mehrere Ma-
^ "rengewehre und Minenwerser in unserer Hand,

i * Lage ist im übrigen unverändert.
Hreresfront des Feldmarschalleutnants Crj-
q Erzherzog Karl.

[5W? nördlichen Siebenbürgen gewannen die
'P 1 im Toelgyer -Abschnitt örtliche Vorteile,

der Südfront sind gestern eingeleitete
zwischen der Altschanz lind Bodza noch

im Gange . Die Höhe Ccukas ist von uns zurück-
gelvonnen . Durch Erstürmung der Clabucetu
Bainlui wurden die bisherigen Erfolge vorwärts
des Predeal -Passes vervollständigt . Die ganz be¬
sonders stark ausgebaute und mit Erbitterung ver¬
teidigte Labuce -Stellung ist damit in unserem Be¬
sitz. Die verbündeten Truppen haben hier mit den
gestern Angebrachten 14 Offizieren , darunter ein
Regimentskommandeur , und 647 Mann , im gan¬
zen 1740 Rumänen gefangen , 8 Geschütze und 20
Maschinengewehre erbeutet . Besondere Anerkennung
verdient unser Fnf .-Reg . 188 . Bei der Aufräu¬
mung des Gefechtsfeldes , östlich von Campulung,
wurden allein zwischen dem Argesului - und Tar-
gului -Tale rund 1000 Rumänen beerdigt.

Im fortschreitenden Angriff nordöstlich des
Roten -Turm -Paffes und im siegreichen Gefecht
westlich der Schartuckta -Straße gegen hier vorge¬
drungene rumänische Abteilungen machten wir über
150 Gefangene.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Front d»r Generalfeldmarschallr von Mackensen.

Konstantza und Mangalia wurden von See her
beschossen . In Konstantza ist Schaden angerichtet.
Durch die Küstenartillerie und Fliegerangriffe
wurden die feindl . Schiffe vertrieben.

Mazedonische Front.
Keine Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorsf.

Ein englischer kleiner Kreuzer vernichtet.
Berlin , 4 . Nov . (W . B . Amtlich .) Am

23 . Oktober hat eines unserer Unterseeboote einen
englischen kleinen Kreuzer älteren Typs mit zwei
Schornsteinen westlich Irland vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
„U 20 " von unseren Torpedos versenkt.

TU Berlin,  6 . Nov . Am 4. November , abends ist
das Unterseeboot „U 28" im Nebel nördlich Bovbjerg an
der Westjütischen Küste sestgekommen. Alle Abschleppver¬
suche der zur Hilfe gerufenen Torpedoboote blieben er¬
folglos ; „U 20" wurde daher am 5. November mittags
gesprengt , nachdem die Besatzung von unseren Torpedo¬
booten geborgen war.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Zur „ Bremen " und „ U 53 " .

TU Kopenhagen,  6 . Nov . (Lok. Anz.) Nach
Londoner Telegrammen aus New -Pork erklärte Kapitän
König , daß das U-Boot „53" den Auftrag gehabt habe,
die britischen Kreuzer zu versenken, wenn sie einen An-
grisf auf das Handels -U-Boot „Bremen " versuchen
sollten . Das U-Boot „53" habe weder die „Bremen " noch
feindliche Kreuzer vorgefunden , daher habe es alle eng¬
lischen Dampfer mit Kriegsmaterial versenkt, die es ange¬
troffen habe . Kapitän König erklärte weiter , es würden
sich bald interesiante und spannende Ereignisse an der
amerikanischen Küste abspielen . Diese Erklärungen stehen
in Uebereinstimmung mit Nachrichten , die von anderer
Seite hierüber eingegangen seien.

Der Prozeß Liebknecht.
Berlin, 4. Nov . Das Reichsmilitärgericht hat

heute nach einer Verhandlung unter Ausschluß der Oes-
sentlichkeit die Revision des Abgeordneten Dr . Karl
Liebknecht gegen das Urteil der zweiten Instanz zurückge¬
wiesen.

Lskerliraehriehtew.
Idstein , den 6 . November 1916.

— Persönliches.  Herr Dr . Artur Vater,  Ver¬
treter des Herrn Sänitätsrats Dr . Klein, wurde zum
Sanitätsrat  ernannt.

— Auszeichnung . Dem im Felde stehenden
Landeswegemeister Ludwig Kaus (Sohn
unseres Mitbürgers Wilhelm Kaus ) wurde das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen.

— Theater . Die „ Freie Vereinigung ehem.
Mitglieder des Rhein - Mainischen Verbands¬
theaters " gibt am Sonntag , den 12 . d . M . ihr
zweites Gastspiel in Idstein in der Halle des
Turnvereins an der Limburgerstraße . Es soll
ein Nordischer Abend stattfinden , der uns
B j ö r n s o n s reizendes Lustspiel „Die Neu¬
vermählten " und Nansens „Hoch-
z e i t s a b e n d " bringen wird . Alles nähere
wird noch bekannt gegeben.

— Viehweiden.  Durch einen Vertreter des
Regierungspräsidenten und 2 Sachverständige fand dieser
Tage eine Besichtigung der in Niederseelbach und
Zorn  für Anlagen von Viehweiden vorgesehenen Plätze
statt . Die Besichtigung siel günstig aus und es ist zu er¬
warten , daß von der Kgl . Regierung ein Drittel zu den
Unkosten der Anlagen beigetragen wird.

W . Vom Lande . Die Buchecker n-
Ernte  ist soeben in vollem Gange . Leider
fehlt den Erwachsenen die nötige Zeit , um den
reichen Segen einzuheimsen ; umsomehr beteiligen
sich die Schulkinder an den regenfreien Nach¬
mittagen unter Leitung ihrer Lehrer an dieser so
überaus wichtigen Ernte . Ein Kind sammelt je
nach seiner Lesefertigkeit in einer Stunde 1—2
Schoppen . 2 % Schoppen ergeben ein Pfd . und
wie man hört , sollen erst 7 — 8 Pfd . Bucheln ein
Psd . Oel ergeben , immerhin in unserer fettlosen
Zeit eine lohnende Ernte , um die uns unsere
Feinde doppelt beneiden werden . Es wäre
jammerschade , wenn auch nur ein Schoppen un¬
nütz verloren gehen sollte . Nur herrscht über die
Zugehörigkeit der Bucheln noch einige Unklarheit;
auch sollte man den Sammlern statt 25 Prozent
bis zu einem gewiffen Quantum doch mindestens
50 Prozent frei geben.

a . Niedernhausen, 4. Nov . Herr Eisenbahn-
Assistent Völker  von hier wurde zum Oberbahn¬
assistent  ernannt . .

Airs N «rtz rrrrd £ *vtt.
Bad Homburg  v , d. H ., 5. Nov . Landrat a. D.

v. Brüning hier , der seit einiger Zeit stellvertretender
Landral im Kreise St . Goarshausen ist, wird am 15. No¬
vember die Stelle des Landrats im Obertaunuskreis über¬
nehmen.

Homburg  v . d. H., 4. Nov . Bon dem Gehöft
des Landwirts Heinrich Wolf  in Obereschbach sind zwei
mit Heu und Stroh gefüllte Scheunen , sowie der masiive
Stall abgebrannt . Das Wohnhaus war angebrannt , wurde
aber gerettet.

h Dillenburg , 3 . November . Auf seltsame
Weise kam in Berleburg das Dienstmädchen
Klara Knebel  des Maurermeisters Rompel
ums Leben . Das Mädchen benutzte bei einer
verspäteten Heimkehr den Weg ins Haus durch
ein Kellerfenster , zwängte sich aber in den engen
Rahmen so sehr ein , daß es weder vorwärts noch
rückwärts konnte . Am anderen Morgen wurde
es tot im Fenster aufgefunden.

h Kassel , 3 . November . Die Stadtverord¬
netenversammlung bewilligte für die Versorgung
des Kreises Wolshagen mit Elektrizität aus dem
städtischen Elekrizitätswerk 250 000 dl.  Die
Stromleitung von Kassel nach Wolshagen hat
eine Länge von 90 Km.

h Kassel , 3 . November . Aus Anlaß ihres
40jährigen Geschäftsjubiläums stiftete die Firma
S a l z m a n n u . Co . für die Errichtung einer
Beamten - Unterstützungs -Kaffe 300000 di,  für
die Arbeiter -Unterstützungskasse 50 000 dl,  für
erblindete Krieger 10 000 dl,  für gemeinnützige
Vereine Kassels 10 000 dl  und für das Kaffeler
Rote Kreuz 5000 dl.

h Wörrstadt (Rheinhessen >, ' 3 . Nov . Auf
einer zweitägigen Jagd frt der hiesigen Gegend
erbeuteten die aus - Westfalen kommenden Iagd-
pächter 130h . Hasen , ein für dieses Jahr recht
gutes Ergebnis.

Haag, (Zeus .) Reuter meldet aus London : Das
irische Dampfschiss „Connemara " stieß mit dem Dampf¬
schiff Redrivier zusammen, kurz nachdem es Guenore
verlassen hatte . Beide Schiffe sanken. Nur ein Mann
von den beiden Schissen wurde gerettet . Man be-
siu-chtet, daß 388 Personen ertrunken sind.

* * *

* Kriegs -Humor , © er Herr Sohn.
Der Vizefeldwebel D . besucht aus dem Felde
seinen Vater , den Landsturmmann D ., der im
Kriegsgefangenenlager Dienst tut . Dieser
nimmt Haltung an : „ Bitte mit dem Herrn Vize¬
feldwebel außerdienstlich sprechen zu dürfen !" —
„Genehmigt !" — „ Wenn du verdammter Lackel
noch weiter so oft um Geld und Zigarren
schreibst , dann lange ich dir eine , du Frechdachs !"

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  6 . November.

(W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
In der Dauerschlacht an der Somme war der 5. No¬

vember wiederum ein Großkampftag erster Ordnung!
Engländer und Franzosen haben unter bedeutende«

Kräften und unter Einsatz der ganzen Feuerkraft ihrer
Artillerie einen gewaltigen Sturm gegen die Front der
Armee des Generals von B e l o w geführt . Die unter
den Befehlen der Generale Freiherr Marschall von
Deimling und von Garnier  stehenden Truppen
verschiedener deutscher Stämme haben unerschüttert stand¬
gehalten und dem Feinde eine schwere Niederlage bereitet.
Teile des Straßburger Korps , der sächsischen und badenser
Regimenter , Berliner , Hanseaten , sowie das hannoversche
Inf .-Regt . haben sich besonders ausgezeichnet. Auf der
ganzen 28 Km. breiten Angriffssront von Le Ears bis
Bouchavesnes haben die verbündeten Gegner höchst
blutige Verluste erlitten und, abgesehen von einem örtlichen
Gewinn am Nordteile des St . Pierre Vaast -Waldes,
nichts erreicht . Wo sonst der Feind zwischen unsere Linien
Vordringen konnte, wurde er sofort wieder hinausgeworsen
und ließ 18 Offiziere , 318 Mann und Beute in unserer
Hand . Nordöstlich von Le Ears wurden allein über 78
Gefangene und 11 Maschinengewehre eingedracht . Bei
Soissons wurde der Angriff einer schwachen sranzösischen
Abteilung abgeschlagen.

Front der deutschen Kronprinzen.
Rechts der Maas im Abschnitt von Har Oalmont hef¬

tiger Artillerie - und Handgranatenkampf.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold v. Bayern.
Keine wesentlichen Ereignisie.

Front des Feldmarschalleutants Erzherzog Karl.
Der Kampf im Toelgyes -Abschnitt sowie zwischen der

Altschanz - und Badca -Paßstrahe dauerte unwesentlich«
Aenderung der Lage an . Südwestlich von Predeal ge¬
wannen wir die Höhe La Amu und machten südöstlich des
Roten Turm -Paffes weitere Fortschritte . Beiderseits der
Szurduk -Pahstraße wurden rumänische Angriffe abge¬
schlagen. Wir nahmen an der Südfront über 458 Mann
gesangen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Dsr erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Letzte 2Neld « « seir.
TU Sosia,  6 . November . In Saloniki landeten in

den letzten Tagen neue englische Truppen . Die Trans-
Porte dauern noch an . In Sofia hat die Ankunft der eng-
lischen Verstärkungen keine Unruhe hervorgerufen . Man
nimmt an , daß Sarrail keine neue Offensive beginnen will.
Die allgemeine Ansicht geht vielmehr dahin , daß die Eng¬
länder sich für alle Fälle Saloniki sichern wollen und die
Reserven zusammenziehen , um die ägäischen Inseln be¬
setzen zu können.

TU Budapest,  v . Nov . Der Wiener Berichter-
statter des „A , Est" meldet : Laut Insormativnrn ist die



86Jaj£ des polnische» Problems und bas ergangeue Rani-
^ ? 56 ebnis eingehender Verhandlungen zwischen

Oesterreich-Ungarn und Deutschland. An dieser Tätigkeit
hat Baron Bunan großen Anteil . Was die Veröffent-
lichung des Manifestes anbelangt, so war in dieser
vtichtung maßgebend, daß die militärische Lage auf unserer
rufflschen Front sich so konsolitiert hat, baß man ruhig
tu» k»»»,- Schntt zur Vervollständigung dieses Problems
wn konnte. Was bis heute ausgefuhrt wurde, ist nur das
Gerippe des zukünftigen Staates . An den weiteren Ar-
^ "en sur die Ausarbeitung der Konstitution werden

| er^ n <flfine rab<‘ 3 " .̂ äenionen zogen Männer und
Frauen, Jünglinge u. Mädchen unter dem Gesang polnischer
r» f?Cm?fUth > ® (t^ e” u. brachten immer wieder Hoch¬
rufe auf das Vaterland aus . Die stürmischen Kund-

Mt gefüllte? Theatern.
? "J* n ^ltaurants war bis spat Nachts Hoch, und Fest.
^Eeb . Auch hier stimmten die Hauskapellen, wie in den
*uhiif »m blt  d?!"?lch° Nationalhymne an, die stehend vom

^ ? ""gehört wurde. Auch die deutschen Rational-
Wwerhall "^ " polnischen Publikum freundlichen

Ankauf von Goldsachen.
Schon über zwei volle Jahre führt das deutsche

Volk einen Kampf gegen an Zahl weit überlegene
Femde, wre ihn bte Welt noch nicht gesehen hat.
Ästnnaen I/ ^ .haben mit ihren heldenhaften
Leistungen selbst die kühnsten Erwartungen über-
troffm und alle Anstrengungen unserer Feinde,
Deutschlands lmütansche Macht zu vernichten, zer-
sMllen an dem Heldenmut unserer unvergleich¬
lichen Armee und Marine . Nur an eine Hoffnung
Ml 'nem sich noch unsere Feinde, an die Hoffnung.

wirtschaftlich zusammenbrech?.
Hoffnung wird zunichte, wenn wir

grauen wie Männer , jedes
Opfer bringen , Opfer, die- uiit denen, die unsere
tapferen Truppen täglich und Mündlich bringen,
nicht zu vergleichen sind. ' 9
^ „ •̂ ■•biefen  Opfern gehört auch, daß alle Frauen
w-eManner alle Goldsachen, die sie besitzen, seien
es Münzen, Schmuckgegenstände oder Sonstiges,

N ^ ^ dschatzes der Reichsbank dem
Vaterland zur Verfügung stellen.
^ Zu diesem Zwecke wird in Idstein und Laugen-
schwalbach eine Goldankaufsstelle eingerichtet, die
an noch bekannt zu gebenden Tagen geöffnet ist.

die Goldsachen geschätzt und zwar
beim Ankauf für die Reichsbank kein Ge-

wnm entsteht, dann erhalten die Ablieferer eine
Empfangsbescheinigung, die Goldsachen werden nach
Wiesbaden gesandt und der zur Auszahlung ge-
langende Kaufpreis ohne ) jeden Abzug ansgehän-
Ä ftnb  b -s auf weiteres vom An-
auf ausgeschlossen, es sei denn, daß es sich um

Ringe Verstorbener handelt.
Frauen und Männer , helft den endgültigen

•*

Langenschwalbach. 14. Okt. 1916.
Der Königliche Landrat:

8 . 33.: Dr . Ingenohl,  Kreisdeputierter.

. Wird veröffentlicht und ersucht, Goldsachen bei
mtffÄrr"  t te,l0« rt  Stadt eingerichteten Gold-
Aaufstellen : den Uhrmachern Hausen u. Wiegand

Idstein,  den 4. Nov. 1916.
Der Magistrat:

_ Leichtfuß,  Bürgermeister.

Eine Wchmchlsgakr für die kämpfenden Trupp,
unseres xvm. Armeekorps.

* ? a§  Weihnachtsfest naht . Unser aller Herzen bewegt der Gedanke, wie können wir uns.
tapferen Kämpfern eme Weihnachtsfreude machen, die den Dank und die Liebe aus der Heimat 2

ernsten Weihnachistagen vor dem Feind. Die Weihnachtsqaben der voriaen^ abro
uns nicht zur Verfügung . Mit Nahrung und Kleidung ist unser Feldheergottlob SZ * N

Es gibt eine solche Gabe, sinnig und fein ersonnen!
Als einen Gruß von deutschen Rebenhügeln und vom deutschen Rhein wollen wir eine

IVeinspende
f,".btn ' D-»t>ch-s R-b-E soll ihnen das Her, stS-Ien znm t„

Durchhalten und soll in ihnen rm Feindesland das Lied wecken von der Deutschen Heimat:
„Zwischen Frankreich und dem Böhmerwald
da wachsen unsre Reben.
Grüß mein Lieb am grünen Rhein,
Grüß mir meinen kühlen Wein!
Nur in Deutschland, nur in Deutschland,
Da will ich ewig leben.

Es wird um Gaben für diese Spende gebeten in reinem Wein oder Geld.
— " Eeneralkomiuando bürgt dafür , daß die Festgabe nur solchen Truppen zuteil wird,

welche im Kampfe stehen.

Die Gaben werden entgegengenommen von dem Stadtverordnetenvorsteher Schwenk,  Direk,
J ^  Magistrats : Namens der Stadtverordneten-Versammlung:
-eichtfuß,  Bürgermeister . Schwenk,  Direktor.

Namens der evangelischen Gemeinde: Im Namen der katholischen Gemeinde:
_ krnft,  Dekan.  Pfarrer Buscher.

Kircbeooesanoverein Idstein. ,
Die aktiven Mitglieder werden gebeten, mokps

Dienstag abend Punkt 9 Uhr im Uebungslokal z,
erscheinen. Der Borstaad.

Tbomasmeiil,
Kainii und Kall

Iriscli eingelroffen. ter.

Verkauf:
^ ^ ^ ^ .sachmittags wird im Rathaus verkauft:

von 2 ft—3 llfjr Milchkakao das Pfd.-Paket 3.30 M
„ 3—4 Uhr Kakao das Psd . 5.20 M
„ 4—5 Uhr Kaffee das Pfd. 4.— M

Weißkraut
soll morgen mit der Bahn eintreffen; die Abgabe
»trb durch Aushang am Rathaus bekannt gegeben.

Reichsfleischkarten
für die zum Heer  eingestellten Personen sind jedes¬
mal sofort hierher zurückzugeben.

Idstein , den 6. November 1916.
, Der Magistrat:

- _ Leichtfu ß, ,Bürg ermeister.

Kartoffel -Versorgung.
.Die städt. Lebensmittel-Kommission ersucht die-

lemgen Landwirte, welch- noch Kartoffeln zum Ab
geben haben am kommenden Dienstag den 7. Nov
ds. Zs ., nachm, von 4—6 Uhr im vorderen Lehr- v

tttt *fp ^ b̂ierbeschule ihre Angaben zu machen. Zur Ersparung der teuren Verpackungskosten,
- "llc E-nwohner Idsteins , die ihren vermögen das Pfund 15 Pfg . Größere Meng'-

Kartoffelbedarf noch nrcht gedeckt hoben, in derselben ' "*- —*- * *'•«—
■3ett ihren Bedarf an Kartoffeln angeben

Dir städt. Lebensmittel-Kommisffon

Aromal.Fullerkdk.
unentbehrlich zur Aufzucht und Erhaltung ein
kräftigen Viehbestandes sowie zur Anregung i
Freßlust.

entsprechend billiger.
JMfU. Klaus , Niedernhausen

An die Herren Bürgermeister
des Kreises.

Bezugnehmend auf Ziffer 7 der Ausführunas-
bestlmmungen rm Krersblatt Nr . 242 über die Ab-
gäbe von Bierglasdeckeln pp. aus Zinn , ersuche ich
die Gemelndeelngesessenen durch ortsübliche Be-
^anntmachung darauf hinzuweisen, daß Teller.
Schusseln, Schalen. Kumpen. Becher, Krüge, Kannen

ans Zinn freiwillig bei ihnen abge-
werden können und daß es im vater¬

ländischen ontereffe gelegen ist, wenn recht viel
von diesen Sachen abgeliefert wird. ^

lieber diese Gegenstände ist ein Verzeichnis zu
fuhren mit folgenden Spalten:

J - Kaufende Nr . 2. Name des Ablieferers.

I:  feite» 4 - ^ * * * <b- k*>

ob 1. Dezember d Js . ist zu berichten,
ob solche Gegenstände bei Ihnen zur Ablieferung
gefommeit fin!»,. lm  bejahenden Falle ist das vor.
genannte Verzelchnis beizufügen. Jeder Ablieferer
Erhalt einen Anerkenntnisschein, die Vordrucke dazu
werden Ihnen m der erforderlichen Zahl zuaehen
sobald Ihr Bericht bei mir vorliegt

Langenschwalbach, den 31. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat:

I . V .: Dr . I n g e n o h l, Kreisdepntierter.

Wird veröffentlicht und werden diese Gegenstände
amDrenstag jeder Woche bis zum l . Dez. ds. Zs.
im Rathaus abgcnommen.

Idstein,  den 4. Nov. 1916.
Der Bürgermeister: Leichtfuß.

Bekanntmachung.
Polizeiliche Brot - u. Lebensmittel- Au- u Ab¬

meldungen Ausstellung von Mahlscheinen, sowie
sonstiger Ausweisen erfolgen
OT ar. „ Vormittags von 10 - 11 Uhr,
Ausstellung von Bezugsscheinen

Bormittags von 11 - 12 Uhr

AmLd ^ Z'chk" in 6tn
Idstein,  den i . Nov. 1916.

- _ - Der Bür germeister: L ej chss » ß.

Stadtkaffe Idstein.
Hebrtermin der 3 . Rate Staats - und Gemrinde-

stener Donnerstag , den 9 . November.
m  Steuer fanrt auch aus unser Bankkonto der

Nass. Landesbank No. 151 überwiesen werden.
Der Stadtrechner.

Tüchtiger

stdttMichttt
für Portefeuilleleder für dauernd gesucht : !

Mitteldeutsche Gerberei u . Riemen¬
fabrik A . G . Ueu -Aseuburg.

7.
2 5

Z« vermiete«. Göthestr.
/Lin noch nicht getragener
7 « »asssvvrehtee Anz »«s
fürs Feld zu verkaufen. Bahnhofstr. 39-

_Kalender 1917!
LM ^ttömgin̂ WWIHass. Landeskalende!

" ■ 30 Pfennig,

Der Wahrer
Hinkende Bote,

40 Pfennig,

Jahrbuch
für Kleingarienbati

40 Pfennig
sind vorrätig in der Buchhandlung

Georg Grandpierre, Idstei*

'st unstreitig der beste und dabei billigste

Seisen-Ersatz. _
Königin ist eine ausgezeichnete Waschseife, frei
verkäuflich in Stücken von 2 Pfund ft , Z
Reinigungskraft bester Kernseife qleichkommend, vor¬
züglich für farbige, wie auch weiße Wäsche. Keine
Sandseife, ausgesprochene Waschseife. Bei Anwen¬
dung laut beigefügter Gebiauchsanweisunq. Erfola
verblüffend und staunend. Postkolli mit 9 Pfund
UE" ofür 5.— M unter Nachnahme. Täglich viele
Nachbestellungen.

Fritz Kuxbaum , Uieder -Ingeiheim.
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